
Fahrt durch das nächtliche Industriegebiet 
Von H. G. Heyn Oettinghaus, Hornheide über Münster 

"Leb' wohl, schönes Berchtesgadener 
Land, unsere Urlaubszeit ist zu Ende." 
Wir besteigen den wartenden Bus tmd 
räkeln uns bequem in den Polstern zu­
recht, denn es gibt eine lange Fahrt bis 
heim ins Münsterland. 

Die steilen Wände des Hochstaufens 
grüßen zu tms hernieder. Wir fahren die 
Dorfstraße entlang. Ein letztes Winken 
und Rufen der fretmdlichen Dörfler. Ein­
mal noch geht es an den gemütlichen 
Älplerhäuschen vorbei. Dann macht der 
Weg eine riesige Schleife und mündet auf 
die Autobalm. Die Landschaft huscht an 
tms vorüber, schmückt sich mit Sonnen­
licht und Frische, entfaltet alle Anmut tmd 
Lieblichkeit, als wolle sie uns den Ab­
schied noch schwerer machen. Rechts von 
tms hmkelt der Chiemsee, ein schimmern­
der, großer Opal. Der lnn reißt dunkel­
glänzendes Wasser unter einer Brücke 
hindurch. 

Fahren, fahren, fahren ... 

Aus den Tälern der Schwäbischen Alb 
blicken Städtchen herüber. Sie wirken wie 
zierliches Spielzeug. 

Der Abend dunkelt schon, als wir in 
Frankfurt rasten, mitten im endlosen Hin 
und Her, im Leuchten tmd Atmen der 
Autobalm. 

Als wir weiterfahren, steht die Nacht 
fmster am Horizont. Wir schlafen ein, er­
nl.üdet vom Zuviel der bunten Eindrücke. 
Stunde um Stunde zählt der summende 
Motor dem wachsamen Fahrer. Kilometer 
um Kilometer reißen die starken Schein-

werfer für Sehmden die Straße aus dem 
Schwarz der Nacht in die Helligkeit il1res 
Lichtes. Helle Pünktchen glitzern aus dem 
Dunkel ... da irgend wo liegt Köln. Aud1 
ich habe fest geschlafen, aber plötzlich 
bin ich hellwach. Vor meinem Fenster 
steht undurchdringlich die Durtkell1eit. 
Ich starre hinein tmd erfülle sie mit den 
lichten Erinnerungsbildern der Landschaft 
Berchtesgadens. Allmählich jedoch ver­
blassen die sonnenumgoldeten Hoch­
gebirgskonturen, das Leuchten der Berg­
seen wird matt und verlischt. Stark und 
sicher seiliebt sich ein anderes Bild an il1re 
Stelle: wir fahren durch das nächtliche 
Industriegebiet. 

Der Horizont ist erfüllt von tausendfäl­
tigem Glanz. Es gleißt und stralut in 
unzähligen Sternen, golden, grell-weiß, 
rot und grün, ein breiter, lebendiger 
Kranz aus Licht! Die Zechen und Werke 
atmen im rastlosen Takt ilires Schaffens, 
und ihr Hauch steht in riesigen, silber­
gesäumten Wolken gegen die nächtliche 
Dunkellieit des Firmamentes, zerweht in 
feine Schleier, geht tmter - irgendwo. 
Die Hütten werfen aus ihren Essen flam­
mende Funkenbälle, die der Nachtwind 
erfaßt. Er wirbelt sie auseinander, läßt sie 
in feurigen Kaskaden zur Erde rieseln. 
Flammenzungen lecken aus den Hochöfen, 
begierig, die Nacht zu besiegen, ihre Fin­
sternis in der Röte des Brandlichtes unter­
gehen zu lassen. Die Glaskästen der er­
leuchteten Werkhallen stehen in der 
Nachtschwärze wie riesige LichtwürfeL 
Hinter den durchscheinenden Fenstern 

Jflad]t im Revier 

26 

2lus ~er 111actJt ~ei:Jt nctJ ein QB[u~en, 
1Jon ~en Wo!Pen rctJeint es u@er. 
1wirdJm L'laUen un~ /Raminen 
SaUt es ractJt vertorctJen~ nie~er. 

~ro~eln~~eiße Girenmalfe 
2lus ~em 6dJlun~ ~er ®fen urid]t, 
l)ie wie eine SeuerrctJtange 
:Jn bereite Sormen Pried]t. 

:Jn ~em mitternactJtlidJ 6ctJweigen 
fJegt ~as .e...an~ in reiner 1Ru~', 
Un~ ~er 2lri:Jeit Stammenreigen 
l)ectzt ne wie ein 6d]leier ~u. 

®eorg ~orefd) 

alme ich die mächtigen Bogen der gewal­
tigen Schwungräder, das fesselnde Spiel 
der Kolben, die Exaktheit ineinander­
greifender Zalmräder: Turbinen, Pumpen, 
Kompressoren. Irgendwo im Dtmkel 
zittern auch in rastloser Bewegtmg die 
starken Drahtseile, die Korb um Korb 
das Fördergut herauftragen, das die Hände 
der Bergleute gebrochen haben. 

Der Anblick dieser leuchtenden Industrie­
landschaft hat etwas Faszinierendes ! Ich 
sehe mich um, möchte meine Mitreisen­
den aus dem Scluaf wecken und ilmen zu­
rufen: "Seht, so seht doch nur!" Aber­
vielleicht könnten sie mich gar nicht ver­
stehen, vielleicht würden sie unwillig in 
dieses einmalige Bild llineinblinzeln und 
dann den Kopf wegdrehen, um weiterzu­
scluafen, von Berchtesgaden zu träumen. 
Vielleicht ergreift gerade mich dieses Bild 
so stark, weil es Erinnenmg an zu Hause 
ist, weil auch nlich ein Land geboren hat, 
dessen Antlitz tagsüber streng und müde 
war und über dessenRaupt dieNacht ein 
Straluendiadem aus Licht llielt? 

Ruhrgebiet - Oberscluesien. Hier wie 
dort brausen die Zechen das gleiche Lied, 
zeichnet gleiche Herbheit die Landschaft, 
prägen Arbeit und Ernst die Gesichter der 
Menschen. Hier wie dort tragen die 
Schalen Bergleute zum harten Tagwerk 
in die Nacht der Stollen; llier wie dort 
stehen Männer an den Schmelzöfen, die 
Gewalt des flüssig-glühenden Metalls zu 
bändigen tmd in die vorgeschriebenen 
Wege zu zwingen. Auch hier im Ruhr­
gebiet fällt der Lichtschimmer der arbei­
tenden Zechen in die Träume scluum­
mernder Bergmannskinder tmd webt 
zarte Fäden, sie unlösbar an die Heimat zu 
binden, wie das gespenstische Flackern der 
Haldenfeuer das Geheimnis unserer Nächte 
dal1eim vertiefte und tms wie mit einem 
Zauberbann an Oberscluesien band. 

Langsam versprüht das Lichtgeflimmer 
am Horizont, gleitet zurück in die Dun­
kellieit der Nacht. Vor tms löst sich die 
behäbige Landschaft des Münsterlandes 
aus dem Scheinwerferlicht. Ein erstes 
Morgenalmen liegt über den weiten Kop­
peln und Äckern. Die breiten, geräumigen 
Bauernhäuser schlafen noch . . . Alles 
scheint eingehüllt in schützenden, warmen 
Dunst. Heller und immer deutlicher hebt 
sich das Land aus der Dämmerung. Hinter 
uns liegt das arbeitende Industriegebiet. 
Langsam wird dort nun Licht um Licht 
verlöschen. Die Arbeiter werden von der 
Nachtschicht kommen, mit müden Ge­
sichtern, werden fröstelnd in den Morgen 
treten tmd durch die Kühle heimwärts 
streben . . . 
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